
DIAGNOSE 

Tropilaelaps-Milben sind schwieriger zu erkennen als 
Varroa-Milben. Sie sind kleiner und leichter als Varroa-
Milben, wodurch ein Nachweis mittels Bodeneinlage 
erschwert wird. Auch können sie sich mit ihren langen 
Beinen beim Auswaschen von Bienenproben leicht 
verfangen, was zu niedrigeren Zählwerten und einer 
Unterschätzung des Befalls führen kann. Mehrere 
Nachweismethoden zur Diagnose von Varroa-Milben 
haben sich jedoch auch für die Tropilaelaps-Milbe als 
geeignet erwiesen, darunter die Untersuchung von 
erwachsenen Bienen mit der Puderzucker-Methode, 
das Untersuchen von Brut durch Entdeckeln sowie die 
sogenannte Klopf-Methode, bei der offene Brut kräftig 
auf eine harte Oberfläche gestoßen wird, um Milben 
herauszuklopfen. Ein neuerer Ansatz nutzt Wachsstrei-
fen zum schnellen Entdeckeln von Brutzellen. Die 
Milben fliehen daraufhin sehr schnell aus den Zellen 
und können auf der Wabe beobachtet werden (siehe 
QR-Code). Dies kann außerdem ge-
filmt und gegebenenfalls verlangsamt 
abgespielt werden. So kann man ohne 
mehrfache Störung des Bienenvolks zu 
einer sicheren Diagnose gelangen. 

BEHANDLUNG 

Nach heutigem Wissensstand können Tropilaelaps-
Milben nur für kurze Zeit auf erwachsenen Bienen 
überleben. Dieser Umstand kann zur Bekämpfung ge-
nutzt werden. Auf Brutunterbrechung basierende Me-
thoden (z.B. Käfigen der Königin, Brutentnahme, Bann- 
und Fangwaben) sind daher allesamt effektive Maß-
nahmen zur Behandlung. Obwohl noch keine zugelas-
senen Medikamente verfügbar sind, deuten erste For-
schungsergebnisse darauf hin, dass Tropilaelaps-
Milben außerdem effizient mit Ameisensäureanwen-
dungen bekämpft werden können. 

 
Bitte geben Sie dieses Informationsblatt auch an 
andere Imkerinnen und Imker weiter. 
Es steht in zahlreichen Sprachen auf 
unserer Webseite zum Download zur 
Verfügung. Gemeinsam können wir 
die Verbreitung dieser schädlichen 
Milben bremsen! 

WAS TUN, WENN SIE TROPILAELAPS 
ENTDECKEN? 

Seien Sie wachsam und beobachten Sie Ihre Bienen-
völker sorgfältig. Tropilaelaps ist in Deutschland ein 
meldepflichtiger Parasit. Wenn Sie den Verdacht 
haben, dass Ihre Bienenvölker befallen sind, müssen 
Sie dies umgehend den zuständigen lokalen Behörden 
melden. Proben der Milben sowie Fotografien können 
dabei als nützliche Beweise dienen. Imkerinnen und 
Imker können die Ausbreitung der Milben verringern, 
indem sie bei Kauf, Importen oder Wanderungen auf 
ein gültiges Gesundheitszeugnis und TRACES Zertifikat 
achten. Der Import von Bienen über Landesgrenzen 
hinweg unterliegt strengen Beschränkungen. 

WEITERE INFORMATIONEN 

www.BEE-GUARDS.eu           www.tropilaelaps.info 
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Tropilaelaps mercedesae ist eine parasitäre Milbe, die 
sich wie Varroa in den Brutzellen vermehrt. Sie kann 
die Gesundheit von Honigbienen (Apis mellifera) er-
heblich beeinträchtigen und bei unbehandelten Völ-
kern zum Zusammenbruch führen.  

2024 wurde Tropilaelaps erstmals in Europa nach-
gewiesen, die Milben wurden in Bienenvölkern im Süd-
westen Russlands und in Georgien gefunden. Diese 
Berichte zeigen, dass sich diese Milbe von ihren Ur-
sprüngen in Asien weiter nach Westen ausbreitet. 
Wanderimkerei und der Handel mit Bienenvölkern 
sind wahrscheinlich die Hauptwege für die schnelle 
Verbreitung dieser gefährlichen Milbe. 

 

 

 

 

 

 

 

Tropilaelaps mercedesae 

Tropilaelaps-Milben parasitieren ursprünglich an asia-
tischen Riesenhonigbienen (Apis dorsata & Apis labo-
riosa). Vor einiger Zeit sind sie auf die Westliche Honig-
biene (Apis mellifera) übergewechselt und können die-
se erheblich schädigen. Bei asiatischen Honigbienen 
richten sie hingegen nur geringe Schäden an. 

 

 

 

 

 

Tropilaelaps ist deutlich kleiner als Varroa. Obwohl die 
Milbe mit bloßem Auge sichtbar ist, erfordert die si-
chere Bestimmung eine sehr sorgfältige Beobachtung, 
vor allem im Bereich der Brut. 

 

 

 

 

 

Erwachsene Tropilaelaps-Milben haben einen läng-
lichen rötlich-braunen Körper. Sie bewegen sich sehr 
schnell, wenn sie über die Waben 
laufen. Es ist sinnvoll, sich mit diesen 
Bewegungen vertraut zu machen. Da-
zu gibt es z.B. ein Video auf der BEE-
GUARDS-Website (siehe QR-Code). 

Der Lebenszyklus von Tropilaelaps ähnelt dem von 
Varroa, mit einer Fortpflanzungsphase in verdeckelten 
Brutzellen, gefolgt von einer kurzen Phase auf erwach-
senen Bienen. 

 

Im Gegensatz zu Varroa können Tropilaelaps-Milben 
ausschließlich an Larven und Puppen fressen und über-
leben - soweit bisher bekannt - nur wenige Tage auf 
erwachsenen Bienen. Daher bleiben die Milben nur für 
kurze Zeit auf erwachsenen Bienen, bevor sie neue 
Brutzellen befallen. Auch in den Brutzellen ist die Ver-
mehrungsrate von Tropilaelaps-Milben höher als die 
von Varroamilben. Daher vermehren sich Tropilaelaps-
Milben im Volk sehr viel schneller als Varroa, wodurch 
Schäden am Bienenvolk sehr rasch auftreten können. 

SYMPTOME 

Die Symptome eines Befalls mit Tropilaelaps ähneln 
denen der Varroose und zeigen sich sowohl bei ein-
zelnen Bienen als auch auf Volksebene. Parasitierte 
Puppen können deformiert sein und in ihren Zellen ab-
sterben. Erwachsenen Bienen zeigen oft deformierte 
Flügel oder einen verkürzten Hinterleib, ihre Lebens-
dauer ist oft verkürzt. Auf Volksebene kann ein lücki-
ges Brutnest mit löchrigen Zelldeckeln und angefres-
sener Brut auftreten. Die Völker können in ihrer Ent-
wicklung stagnieren oder schrumpfen, was zu vernach-
lässigter Brut und dem Verlust des gesamten Volkes 
führen kann. 
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